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Biılder VO Erlösung
Zu Eugen Drewermanns „Markusevangelium“!

Warum bewegt Eugen Drewermann Mı1t seiner schen Behandlungen ereignet; dafß famıliäre Ver-
tiefenpsychologischen Exegese viele Men- wicklungen (Mk 9’ S 1n Famıilientherapien
schen? och wohl, weıl s$1e ın den Ängsten iıhres aufgehoben werden. Wıe WIr ber das rein

turwıssenschaftliche Krankheitsverständnis desLebens sıch CHOININCH un: angesprochen
finden; weıl S1C eıne Hoffnung ahnen un:! eın Jahrhunderts hınaus sınd, haben WIr auch
Licht sehen; weıl die „Bılder VO  a Erlösung“ ıh- MSULG Begriffe VO der „Heilung AaUus der Begeg-
nen wohltun un! S1E VO Heılsein spuren nung” Trüb:; vgl 208 Anm., 559 Anm
lassen. Es begegnet ıhnen 1ın Drewermanns 0.); und WIr verstehen die therapeutische Seıite
Schritten jemand, der nıcht eintach die Bibel- Jesus NCU} wiırd einfühlbar, dafß sıch 1mM
sprache nachredet un: die wohlvertrauten For- Menschen andert, Wenn VO Gott redet.
meln benutzt, w1€ wWenn sıch se1lit der Kinderzeit uch die Verbindung der Heılungsgeschichten
nıchts geändert hätte: vielmehr jemand, der dıe ZUTr zentralen Botschaft VO Tod und Aufterste-
alltäglıchen Erfahrungen aufruft, S$1e mıiıt den Me- hung Jesu 1St gesehen. Das heilende Gegenüber
thoden der Tiefenpsychologie reflektiert und S1e 1St offen für das freie Schwingen der Begegnung
S als psychologisch vertiefte, mıiıt der Botschaft MIit dem absoluten Geheimnnıis.
des Evangeliıums zusammenbringt. Mancher wiırd dankbar se1ın für den nıcht deti-

5o, miı1t dem Erfahrungsvorsprung der Psycho- nıerenden, nıcht dogmatısch Ton ın Dre-
therapıe betrachtet, werden alte, nıe recht VOCTI- WETINAaNNS „Markusevangelıum“. Er zeıgt ABil-
standene Begriffe lebendig. Die Dämonen 1mM der VO Erlösung“, ähnlich wıe in den gotischen
Markusevangelium eLwAa werden als das Ich Z61 - Kathedralen dıe „Bıblıa pauperum“ in den Fen-
störende Maächte begreitbar, in denen sıch dıie VOIN Licht erweckt wurde. „Miıt welchen
Zerrissenheit des Menschen zeigt; dieser „Auto- Augen sıecht INan eiınen Engel?“ fragt (1 693),
matık der Selbstzerstörung“ nd Entpersönlı- der „Man braucht die Augen der Legende,
chung tritt der treie und vertrauende Mensch Je- dıe Wahrheıit (zottes in der menschlichen (je-
- ENTISCRCN, hat Macht ber die „bösen (Je1- schichte erkennen“ (1]1 49% Anm. 28) Dre-
ster  b Wır haben eine Anschauung un dem (36@- Ccrmann versteht C Symbole Leuchten
Mmelnten an Psychosen, auch An schweren Zwän- bringen; dıe Symbole, die jedem in de eigenen
CM und neurotischen Ängsten. Iräumen begegnen können, sınd eın wichtiger

Oder die Heilungswunder Jesu sind, iın dCl' Ansatzpunkt dafür. Gegen dıe Überschätzung
Auslegung Drewermanns, nıcht mehr des Historischen CT dıe Perikope
blınd „Glaubendes“, vielmehr haben Wır der Verklärung Jesu „mythennah“ NC  „1l;
durch die oderne Psychosomatık eın dafß S1EC ur mıt dem inneren Ohr hören SC1
Verständnis körperlicher un seelıscher Leıiıden 588 Anm Die beiden schönen Abschnitte
SCWONNCN., Wır wI1ssen, dafß sıch dıe Heılung e1- darüber bringen eiıne Einführung 1ın dıe Symbo-
NOr Blutflüssigen (Mk 5: u Cardınal, ık des Berichts; dıe „weıßen Kleider“ eLiWA C1-

Schattenmund. Oman einer Analyse, Reinbek klärt Drewermann on den strahlenden Glücks-
1979 schildert eiıne schwere Menorrhagie und kleidern mancher Märchen aus; der Ausdruck
ıhre Heılung in der en Therapiesitzung) un „‚Glück“ tür das Verklärungserlebnis erscheıint
die Heıilung hysterischen Lähmungen oder als starke, gelungene Umsetzung der tradıtionel-
Erblindungen auch heute 1n psychotherapeuti- len Sprache, dıe neute verstanden wiıird Auch dıe
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Geschichte VO der Brotvermehrung un die VOT, psychologisch, also VO' Menschen her,
„Begegnung auf dem See  \ (Mk 6'! 5—56 behan- argumentieren. Man musse nıcht >  9 da{fß Gott
delt Drewermann als „Ikonen“ 450 Anm 18) den Tod Jesu A1lll Kreuz gewollt habe; sondern
bildhafte Verdichtungen, ın denen die Innenseıte der Mensch wehre sıch das Heıl, hänge
des Geschehens sıch ausdrückt. Es oilt ıhm SIcH seinem bısherigen Leben, lasse sıch nıcht eintfach
ylaube, da{fß dıe symbolısche Wirklichkeit dıe VO der Angst befreien. So sterbe Jesus dem,
eINZIS wirkliche Wirklichkeit 1St 442) W as>s WITr sınd (11 625) auch darın ware der

Drewermann trıfft, iındem das „AÄus Ofttenbarer. Drewermann verwertet theologisch
einandertallen VO Theologie un Frömmigkeıt“ die psychoanalytısche Lehre OM Wıderstand
(I1 477 Anm angeht, die relig1öse Sehnsucht, (1 5 —8! die Kreuzıgung 1St ıhm das „Psycho-
wı1ıe s1e ın vielen Menschen da IST. Er thematisıert drama des Heıls“, dıe alte Ambivalenz des (50t-
ımmer wıeder eıne fast mystische Entgrenzung tesbildes (zott als unverständlıch grausam! se1
des Glaubens, dıe alle kırchenamtlıche Veren- überwunden.

In den beiden Abschnitten ber die Auterste-ZuNg un! Verkrampfung weıt hınter sıch läfßst,
Ww1€e iın den schönen Satzen ber das Gebet (ZU hung Jesu (zu 1 9 1—8) plädiert Drewermann

f 29) Gewiß wiırd uch gehört, WEenNnn entschıieden dafür, MmMiıt Paul Tillich un:
scharte Satze SC die „Schriftgelehrten un:! Jung, die symbolısche Darstellung des Evangelı-

SsSTtenNn symbolısch lesen, w1€e 'aRN  s einenPharısäer“ findet, SC dıie ZUT Zeıt Jesu und C
gCH die heutigen. Der relıg1öse Hunger wırd VE Iraum symbolisch lesen mMUuSsse, U1n die inneren,

psychischen Erfahrungen des Iräumers B VeOEeTI-schärft durch dıe Abneıigung den Apparat
Kırche, auch dıe trockene Objektivıtät der stehen. „Man MUu: 16, j E lesen, da{fß

deutlich wiırd, A heißt, VO ode Jesu herwissenschaftlichen Theologıe und Drewer-
oıbt beiden Tendenzen breıiten Raum, eın Vertrauen geschenkt / bekommen, das

ermöglıcht, Gräber geöffnet sehen“ (1 654 ffhegt 1m TIrend Es 1St; als ob se1n Buch
ber die „Kleriker“ schon in se1in „Markusevan- Anm Den Frauen rab schreıibt das

Wıssen der Liebe Z die den Sıeg des Langelıum“ un! 1ın seıne Darstellung des Gegensat-
A 7zwıischen Jesus un: den Schriftgelehrten her- hen kann; Auferstehung könne NUr geglaubt, L11UT

1n Bildern und Symbolen ZESAQL werden (11 699)einspielte. Das Suchen ach relıg1öser Vertie-
tung, w1e€e s1e VO der hıistorisch-kritischen Ex- Es gehe 1n der Auterstehung Jesu eın Emp-

tinden für den Wert UNsSCTCS5 Lebens, das der Todnıcht gveleistet wird, ISTt begleitet, oft auch
gestort VO eiıner mächtıigen Lust der Pole- nıcht ä nNnteiwerten vermag (11 /10) Eıne objekti-
mık vistische, letztlıch materıialıstische Auffassung

Die beiden Bände des „Markusevangelıums“ verbiete sıch (11 7A56 Anm 4 9 {1 700 Anm
Drewermanns „Markusevangeliıum“ 1St eınsiınd zusammengehalten durch eın psychologisch

eindringliches Jesusbild, das menschlich ıntühl- Buch, das nıcht dıe Spuren der Angst VOT der
Glaubensbehörde tragt. Freıliıch ann 1MNan-bar erscheınt. Es 1St eın Jesusbild „VON innen“,

nıcht VO vornhereın überstrahlt VO dem, W as ches anmerken, eLtwa dafß, be1 der Entstehung A4US

die Dogmatık lehrt Jesus als der Begegnende Predigten naheliegend, durch die ımmer
un: Gegenübertretende nd dadurch das Inner- nsätze sowohl der Autbau, die Redaktionsge-
STEC Aufrufende: der 1ın Biıldern un! Symbolen schichte, dıe Theologıe des Markus, überhaupt

Geheimnis und der Würde des Aaselns Re- das Evangelium als Form un Gestalt zurück-
dende: der rel1g1Ös Ergriffene, der 1mM Vertrauen trıtt; der da‘ neben vielen kräftigen, originellen
un! als Freier lebt, damıt aber be1 den Mächten Abschnitten auch flachere stehen,; die mMiI1t Tieten-
der relig1ösen un zıvilen Ordnung anstöfrt. psychologıe und auch mıt Exegese nıcht el

Im Zentrum steht, VO der Eınleitung U1n C1I- tun haben (Z 6) 30—34; 1 ’ 1—9); da{fß
STEN Band A} dıe uralte Frage: „ Warum mu{fßte 1114}  - dıe Beliebigkeit, Akrzente der anders
Jesus sterben?“ Drewermanns Antwortversuch SCIZCN, ohl dem Prediger zugestehen INas, aber
überrascht, verläfßt dıe alten Theologumena, be- nıcht einer Auslegung des Markusevangeliums;
sonders Anselms Satisfaktionstheorie. Er schlägt dafß die Angst Z undıtterenziert negatıv gesehen
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(außer der Heılıgen Todesangst Berna- oft angreift als ob Rudolf Peschs
[105 ;ohl der übel zıitiert werden mufß) un L1UT ebentfalls zweibändigen Markuskommentar ber-

Anmerkung die doch nıcht ber- treffen wollte, den übriıgens oft auch ZUSLIM-

springende Geschichte der Angst erwähnt wird mend JerFTt. So hat der tromme Prediger als SC1-

(11 549 Anm 6 9 da{fß überhaupt Z unbedacht 1E  S Schatten (1ım 1nn der Jung-Schule)
das Unbewußfßte der Menschen bıblıscher Zeıt polternden  A N Gelehrten hınter sıch der SCIMN Archiv
MITL em heutigen gleichgesetzt wırd da{fß nıcht ausschüttet
die Methodıik der tiefenpsychologischen Kxegese Be1 allem, W 4s dem Werk Drewermanns
CZCIRL wırd sondern Ergebnisse aber C1MN Ccu“*- au  seirizen bleibt die Lust INIL ıhm 75
CS Schriftgelehrtentum 1Ur INIL psychologischen vergeht C1INCEMM der Drohung lehramt-
Vorzeichen, annn doch nıcht der ınn des Ver- lıchen Verfahrens ıh Der Versuch der
ahrens SCIN Dıiszıplinierung VO seiten der Bıschöfe verdırbt

Was den Wert VO Drewermanns „Markus- das Klıma der offenen Auseinandersetzung M1

evangelıum entschiedener mindert, 1ST Theologen un! Psychologen In einNnem solchen
Spaltung jeweıls ‚WCI Bücher den Text der Gespräch SC1I VO den Grundlagen der Exege-
Homiuilien un! dıe Anmerkungen, enn das Werk aus der auf der Suche ach dem heute tref-
besteht Drittel etwa AI (kleingedruck- tenden Reden ber dıe Geheimnisse des Jau-
ten) Fuflnoten In iıhnen steht 1e] Erhellendes, ens der psychologisch WAare ETSE T erarbeiten
das 1111 Text nıcht Platz hat, V11e] gelehrte Diskus-Diskus- WIC Jler FA hören un P antworten 1ST Das
51011 und 1e] ank IN1TL den Exegeten, un: reich- schnelle Ausfinden VO Schwächen oreift ebenso
ıch Lesetrüchte A4US Theologie, Philosophie urz WIC das obrigkeitliche „Do nıcht das
(besonders Kıerkegaard), Psychoanalyse un uns 1111 übrigen ratlos Alst WI1IC der Glaube heute

Jung, Dichtung, chinesischer Weiısheit weıterzugeben SCI1I Lorenz Wachinger
Das Wıssen, das Drewermann den Anmer-
kungen ausbreıtet wirkt W1C die Rüstung Sauls,

der Davıd sıch nıcht bewegen kann, als ob Drewermann, ugen Das Markusevangelium Bılderden Homiulien dıe wıssenschaftliche Auseılınan- VO Erlösung Bd E Olten Walter 989 656 796 S
dersetzung hınterherwerfen müßte, die ande- L w 68,—, 78

Kreıislauf der neuzeıtliıchen Kırchengeschichte
Dıi1e Gattung „Leıitfaden der wıssenschaftli- 205 1987 ifi ] 94); welches jedoch NI
chen Laıteratur stellt jeden Gelehrten, der relatıv yeschlossenen Erscheinung mß  a} hatte
sıch dieser Form außert, VOT erhebliche Pro- Die eCuc Publiıkation betafßt sıch der (3@-
bleme Er MU: sıch „kurz fassen un! deshalb schichte der katholischen Kırche ON der Fran-
der Stoffmasse Stıreng auswählen, W 9S 1: die- zösıschen Revolution bıs un Zweıten Vatıka-
sCH Faden VCErspINNEN ann Dıie Kategorien der [1U11) (inklusıve) und schliefßt C1NECMM sıch auf
Auswahl sınd keineswegs objektiv vorgegeben, Westeuropa und Nordamerika beschränkenden
auch nıcht be] systematıischen Themen, AIl „Ausblick auf dıe nachkonziliare Zeıt“ (189—
NIgSsteN be1 historischen Eben 1€es$ 1ST beden- 193) Eıne bestürzende Erkenntnis [ut sıch auf
ken wWwenn Jler als Nr des „Leıitfadens heo- Die Kırche bewegt sıch diesen Y Jahrhun-
logie“ die „Kırchengeschichte der euzeıt E derten 111 gleichen Problemteld zwıschen ück-
VO Klaus Schatz vorzustellen ist ! Denn hat ZUge auf sıch selbst un: Offnung ZUT geESCNWarLTI-
dieses Problem überlegener Weiıse ZEMECISTEIT SCH Welt Entgegen allen Vereinfachungen aber

Der Band erschıen 1 Jahre ach dem Buch 5 der Vertasser dıe 1iNNECETIEC Dialektik der bei-
„Deutscher Katholizismus 1111 19 un 70 Jahr- den Perioden zwıschen Revolution un! Erstem

Vatikanum un zwıschen diesem un em 7 we1ı-hundert des gyleichen Autors (vg]l diese Zschr
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